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In der Surselva leben  
am meisten Wölfe
Im vergangenen Jahr ist die Zahl der Wölfe angewachsen und es gab deutlich mehr Sichtungen.  
Einzelne Tiere verhielten sich auffällig. Und die totgeglaubte Calandawölfin hinterliess eine Spur.

von Ursina Straub

E ine Herausforderung 
für die Wildhut und das 
kantonale Amt für Jagd 
und Fischerei war im 
vergangenen Jahr laut 

aktuellem Jahresbericht Wolf die 
Kommunikation. Denn zurzeit le-
ben rund 35 Wölfe im Kanton. 
Zwei neue Wolfsrudel bei Ober-
saxen und am Beverin hatten zum 
ersten Mal Nachwuchs; das Ringel-
spitzrudel zog zum zweiten Mal 
Welpen auf. «Tierhalter, Alpverant-
wortliche und Gemeindebehörden 
möchten möglichst rasch wissen, 
wo sich Wölfe aufhalten», sagt der 
kantonale Jagdinspektor Adrian 
Arquint. Diesem Bedürfnis sei 
man mit einem SMS-Warnsystem 
nachgekommen. «Gleichzeitig sind 
uns Grenzen gesetzt. Wölfe bewe-
gen sich schnell und man muss im  
ganzen Kanton mit Wölfen rech-
nen.» 

Eine andere Herausforderung 
bestand darin, zu beurteilen, ob 
das Verhalten einzelner Wölfe in 
der Nähe von Dörfern normal ist 
oder eben problematisch. Der 
strenge Winter 2018/2019 führte 
nämlich dazu, dass sich das Wild 
nahe bei Siedlungen aufhielt – 
und in seinem Schlepptau auch 
Wölfe. Mehrmals wurden einzelne 
oder mehrere Wölfe auf Strassen 
und in Siedlungsnähe gesichtet, 
wie Arquint und Wildbiologe Han-
nes Jenny im Jahresbericht schrei-
ben. Und sie geben auch gleich 
Entwarnung: «Meistens haben die 
Tiere ein normales Verhalten ge-
zeigt und sind nach kurzer Zeit ge-
flüchtet.» 

Vertreibung mit Kugelschuss
Einzelne Tiere verhielten sich aber 
auffällig und das Jagdamt griff ein. 
So wurde etwa im Januar 2019 ein 
Wolf mit einem Kugelschuss ver-
grämt – er hatte sich mehrmals bis 

auf wenige Meter bei einem Land-
wirtschaftsbetrieb in Felsberg auf-
gehalten und blieb stehen, als der 
Bauer aus seinem Fahrzeug stieg. 

«Je mehr Wölfe sich im Kanton 
aufhalten, desto grösser ist die 
Wahrscheinlichkeit, dass einige 
wenige auffällig sind», sagt Ar-
quint. Er betont einmal mehr: «Ge-
fährlich kann es werden, wenn 
sich Wölfe an den Menschen ge-
wöhnen und seine Anwesenheit 
mit Futter in Verbindung brin-
gen.» Um das zu verhindern, hat 
das Jagdamt ein neues Infoblatt 

mit Verhaltensregeln für die Be-
völkerung verfasst.

711 Hinweise auf Wölfe
Die Wölfe werden in der Bevölke-
rung deutlich wahrgenommen, 
stellt Arquint fest. So gingen im 
vergangenen Jahr beim kantona-
len Jagdamt 711 Beobachtungen 
und Hinweise auf Wölfe ein. Im 
Vorjahr waren es 632 gewesen. 

Am meisten gefordert sind mit 
der aktuellen Wolfspräsenz die 
Landwirtinnen und Landwirte. 
«Sie haben zusammen bereits viel 
unternommen, um ihre Schafe 
und Ziegen zu schützen», stellt Ar-
quint fest. Insgesamt wurden im 
vergangenen Jahr 127 Schafe und 
Ziegen gerissen, gegenüber 115 im 
Vorjahr. «Da es heute ungleich 
mehr Wölfe gibt, als noch vor Jah-
ren, zeigt die Anzahl Risse, dass  
die Schutzmassnahmen meistens 
wirksam sind. Es kann damit ein 
weitgehender Schutz von Herden 
erreicht werden», so Arquint. 

Gerissen trotz Herdenschutz
Bei schlechter Witterung oder un-
günstiger Topografie greift der 
Herdenschutz aber nicht immer. 

So wurden 25 Tiere trotz Schutz-
hunden und Zäunen attackiert. Ar-
quint sagt: «Einen 100-prozenti-
gen Schutz wird es nie geben.» Zu-
dem stellt sich für ihn die Frage, 
wie sich die Wolfspräsenz künftig 
etwa auf die Mutterkuhhaltung 
auswirkt.

Mehr Konfliktpotenzial
In den vergangenen Jahren haben 
sich die Wölfe vom Calanda 
schrittweise in die Surselva ausge-
breitet. Heute gehört diese, der 
Heinzenberg und Hinterrhein 
zum bevorzugten Lebensraum der 
Tiere. «Im Gegensatz zum Calanda 
ist die Region aber stärker besie-
delt und es gibt viele Landwirt-
schafts- und Alpbetriebe. Das Kon-
fliktpotenzial ist deshalb grösser», 
so Arquint.

Neue Spur von Calandawölfin
Gehäuft haben sich Verkehrsunfäl-
le mit Wölfen. Sechs Tiere starben 
nach einem Zusammenstoss mit 
einem Auto oder Zug (Ausgabe 
vom 17. Januar). Arquint erstaunt 
dies nicht. «Im vergangenen Jahr 
wurden 17 Welpen geboren und 
Jungtiere verunfallen häufiger als 
ältere Wölfe.» Überhaupt sind ge-
mäss einer Statistik im Jahresbe-
richt ein Viertel aller im Kanton er-
fassten Wölfe heute tot. 

Von einer einzelnen, totge-
glaubten Wölfin gibt es hingegen 
nach über einem Jahr einen neu-
en DNA-Nachweis: und zwar vom 
Leitweibchen des Calandarudels. 
Die Wölfin F07 hat sieben Jahre 
nacheinander am Calanda Welpen 
aufgezogen. Sie ist heute mindes-
tens zehn Jahre alt, was für einen 
frei lebenden Wolf ein hohes Alter 
ist. «Ob sie im vergangenen Som-
mer noch einmal geworfen hat, 
wissen wir nicht», sagt Arquint. 
«Klarheit haben wir erst, wenn 
noch ausstehende DNA-Profile 
greifbar sind.»

Vom Calanda ins Albulatal: Das Weibchen F11 wurde vor sieben Jahren am Calanda geboren und hat heute in Mittelbünden sein Revier.   Bild Amt für Jagd und Fischerei

Risse in geschützter Herde und bei Gemeinatzung

In der Nacht auf 
Montag hat ein Wolf 
in Lumbrein im Lug-
nez ein Schaf aus 
einer rund 40-köpfi-
gen Herde gerissen. 
Die Herde war 
durch einen elekt-
rifizierten Zaun ge-
schützt. Zwei weite-
re Tiere wurden ver-
letzt. Jagdinspektor 
Adrian Arquint sagt 
dazu: «Wenn ein Wolf 
einen Zaun über-

springt und so Her-
denschutzmassnah-
men umgeht, über-
schreitet er eine 
Grenze.» Im Wieder-
holungsfall müsse 
ein solch problema-
tischer Wolf erlegt 
werden können, so 
Arquint weiter. Vor 
rund einer Woche 
hat ein Wolf zudem 
fünf Schafe bei 
Vrin im Lugnez ge-
rissen. Sie weideten 

ungeschützt wäh-
rend der sogenann-
ten Gemeinatzung. 
Diese uralte Tradi-
tion berechtigt Bau-
ern, ihr Kleinvieh im 
Frühling und Herbst 
auf uneingezäunten 
Wiesen in Dorfnähe 
zu weiden. Arquint 
sagt: «Freier Weide-
gang auf Heimwei-
den ist mit der jetzi-
gen Wolfspräsenz 
leider tabu.» (us)

«Einen 
100-prozentigen 
Schutz wird  
es nie geben.»
Adrian Arquint  
Jagdinspektor

Kurznachrichten
Mehr unter suedostschweiz.ch/miniregion

GRAUBÜNDEN

Fahrradausbildung für Kinder  
neu auch online verfügbar
Die Kantonspolizei Graubünden hat Schulungs- 
videos zur Fahrradausbildung für Schülerinnen und 
Schüler produziert. Wie es in einer Mitteilung heisst, 
stehen diese auf www.kapo.gr.ch allen Kindern drei-
sprachig zur Verfügung. Die Kantonspolizei verfolge 
damit auch während der Coronakrise das oberste 
Ziel der Verkehrsprävention – das Verhüten von Ver-
kehrsunfällen. Im Video lernen die Kinder, womit 
ein Velo ausgerüstet sein muss, damit sie damit auf 
die Strasse dürfen. Zudem können sie sich eine Velo-
fahrt aus der Vogelperspektive anschauen. Dafür 
wurde extra in Bonaduz eine Drohne gestartet. Be-
sonderes Augenmerk werde dabei auf das Linksab-
biegen und den Rechtsvortritt gelegt. Für die Pro-
duktion der Schulungsvideos haben laut Mitteilung 
mehrere Fachspezialisten der Kantonspolizei Grau-
bünden zusammengearbeitet. (red)

CHUR

Neue Co-Leitung am Institut 
für Multimedia Production
Das Institut für Multimedia Production an der Fach-
hochschule (FH) Graubünden wird ab dem 1. Mai 
von einer Co-Leitung geführt. Neben Thomas Hodel 
wird Ulrike Mothes neu in die Institutsleitung auf-
genommen. Wie die Schule mitteilt, kommt es damit 
gleich zu zwei Premièren. Erstmals sei eine Frau in 
einer Institutsleitung vertreten, und gleichzeitig 
werde erstmals ein Institut von einem gemischten 
Team geführt. Mothes ist laut Mitteilung Kommuni-
kationsdesignerin, Filmemacherin und Bewegtbild-
Dozentin. Sie lehrte am SAE Institute Leipzig, der 
Srishti School of Art, Design and Technology Banga-
lore und der Bauhaus-Universität Weimar und pro-
movierte zu offenem Erzählen und experimentellen 
Erzählformen im indischen Dokumentarfilm. Seit 
Mitte Februar ist sie Studienleiterin am Institut für 
Multimedia Production an der FH Graubünden. (red)

CHUR

Beratungsstelle des Blauen 
Kreuzes wieder offen
Die Beratungsstelle vom Blauen Kreuz in Chur ist
ab morgen Freitag, 1. Mai, jeweils von Dienstag bis 
Donnerstag den ganzen Tag und am Freitagmorgen 
wieder geöffnet. Unter Einhaltungen der üblichen 
Massnahmen und unter der Voraussetzung, dass  
alle Teilnehmende gesund sind, bieten wir vor  
Ort wieder direkte Einzel- und Paar-Beratungen  
an, schreibt die Fachorganisation für Alkohol-  
und Suchtfragen in einer Medienmitteilung. Die  
Beratung sei kostenlos. Anmeldungen sind laut Mit-
teilung per Telefon oder E-Mail ab sofort wieder 
möglich unter 081 252 43 37 oder beratung@blaues-
kreuz.gr.ch. (red)

Lösungen und Gewinner 
Rätsel vom Dienstag, 21. April

Schwedenrätsel: TRAKTOR
Sudoku: 257

Gewonnen haben:
Annelies Wüst, Schmerikon
Clara Lüscher, Jona 
Die Gewinner/-innen werden direkt informiert.

ABENDAUSGABE


